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Kultur & Gesellschaft

Anzeigen

Theater
Zürcher Einsichten in  
die «Moskauer Prozesse»
Zürich, Gessnerallee – «Bei den echten 
Prozessen gab es viel mehr Theatralik.» 
Das sagte Elena Wolkowa, Expertin für 
Kunst und Religion an der Staatlichen 
Universität in Moskau, am Donnerstag in 
der Halle der Gessnerallee. Da waren die 
Richterpulte, die Geschworenenbank 
und der Zeugenstand aus den «Moskauer 
Prozessen» aufgebaut, die der Schweizer 
Regisseur Milo Rau zehn Tage zuvor in 
der russischen Hauptstadt in Szene ge-
setzt hatte. In den 15-stündigen Verhand-
lungen wurde über die Freiheit der Kunst 
gerichtet, ausgehend von drei Schaupro-
zessen in den letzten Jahren gegen Künst-
ler und Kuratoren, darunter der stark be-
achtete Fall von Pussy Riot.

Zum Prozess traten zwar echte Anklä-
ger, Angeklagte und Verteidiger an, aber 
trotzdem blieb er natürlich Inszenierung 
und damit folgenlos (auch wenn er mit 

dem Freispruch der Künstlerinnen und 
Künstler endete, siehe dazu das TA-Inter-
view mit Milo Rau vom 7. März). Gerade 
darum habe er aber einen «utopischen 
Raum» geöffnet, in dem die «Gesetzlosig-
keit der realen Prozesse» aufgehoben 
war, erklärte Wolkowa. Der Regisseur 
hatte sie mit anderen Beteiligten nach 
Zürich eingeladen, um Einblicke in seine 
jüngste Arbeit zu vermitteln. Weil die An-
klageseite fehlte, war die Diskussion 
zwar erhellend, aber nicht kontrovers.

In einem Jahr will Rau einen Film 
über die «Moskauer Prozesse» ins Kino 
bringen. Erste Einsichten – auch in die 
unerbittliche Schärfe und Ernsthaftig-
keit der Verhandlung – ermöglicht die 
Videoinstallation, die noch heute (17 bis 
21.30 Uhr) zu sehen ist – mit Zeugenaus-
sagen und Plädoyers in russischer Spra-
che, simultan ins Englische übersetzt.
Christoph Fellmann

«Zürcher Prozesse» vom 3. bis 5. Mai  
am Theater Neumarkt, Zürich.

Konzert
Zähflüssige Klänge  
der Münchner Philharmoniker
Zürich, Tonhalle – Als die Migros-Clas-
sics-Besucherin an diesem Abend ins 
Freie trat, lag die Stadt im Schnee ver-
sunken – in genau jener klaren Ruhe 
und gedämpften Zeitlupe, die den 
Münchner Philharmonikern unter der 
Leitung von Semyon Bychkov zuvor ge-
fehlt hatte. Ihre Interpretation von 
Brahms’ 4. Sinfonie hörte sich an wie in 
Honig getunkte Schokolade: zähflüssig, 
nach zu viel des Guten. Die wuchtige 
Trägheit nahm den Schwung, bremste 
die vorwärtstreibende Kraft, verwischte 
den Klang und die rhythmische Prä-
zision – sodass sogar das «Allegro gio-
coso» des 3. Satzes schwerfällig klang. 
Erst in der Zugabe, dem 3. Satz von 
Mendelssohns Reformations-Sinfonie, 
bewies Bychkov, dass er durchaus zu 
 feinen und leisen Tönen fähig ist. 

Auch den ersten Teil des Konzertes ge-
staltete er stringenter. Für die «Sympho-
nic Images» des Amerikaners Gunther 
Schuller, einem 2012/2013 entstandenen 
Auftragswerk für die Münchner Philhar-
moniker, passte der schwere Klang durch-
aus. Das tiefe, bloss vom Klingeln des Tri-
angels durchbrochene Brummeln der 
Kontrabässe und Blechbläser, die klagen-
den, fast miauenden Glissandi, anschwel-
lende Themenfetzen, die sofort wieder 
untertauchen – das sinfonisch dichte 
Werk klang sehr amerikanisch und erin-
nerte an Schullers Landsmann Charles 
Ives. Im Kontrast dazu stand die jugend-
liche Frische von Mendelssohns Konzert 
für zwei Klaviere und Orchester in  
E-Dur, durch welches Katia und Marielle 
 Labèque in virtuosen Läufen fegten. In 
ihrem zielstrebigen, forschen Spiel schaff-
ten sie die Übergänge nicht nur in perfek-
tem Timing, sondern auch im tupfgenau 
gleichen Timbre. Die beiden Schwestern 
waren eindeutig die glitzerndsten Schnee-
flocken des Abends.
Rebekka Meyer

Comedy
Karim Slama – Komik von 
ennet dem Röstigraben
Winterthur, Casinotheater – Karim Slama 
ist auch dann noch lustig, wenn er einen 
Embryo spielt. Er sitzt zusammengekau-
ert auf einer schwarzen Kiste, wabert 
zeitlupenartig hin und her, während aus 
dem Off sanftes Schwappen und ge-
dämpftes Tuscheln zu vernehmen sind. 
Slama wurde 1976 in Lausanne geboren 
und ist in der Westschweiz längst kein 
Unbekannter mehr. Mit seinem Pro-
gramm «Karim Slama bittet um Aufmerk-
samkeit» machte er sich bereits 2007 da-
ran, den Röstigraben mittels Komik zu 
überwinden. Jetzt ist es ihm endgültig ge-
lungen. «Welsch ein Schlamassel» heisst 
sein neues Programm. Und es beweist, 
das Pantomime auch laut sein kann. 

Slamas Markenzeichen ist Slapstick, 
perfekt abgestimmt auf die Geräuschku-
lisse. Es beginnt alles ganz friedlich. Wäh-
rend der verträumte Mann mit dem roten 
Hemd noch recht unspektakulär zu indi-
schen Klängen mit den Armen wedelt, 
weil er sein Chakra in Einklang bringen 
muss, fragen wir uns, wo der Abend hin-
gehen soll. Bald ist klar: mit sehr viel 
Energie in mehr oder weniger ausweg-
lose Alltagssituationen. Also nach Hause 
mit einem volltrunkenen Gatten, in einen 
getunten Fiat Panda, auf die schwarze 
Piste mit einem Vierjährigen oder eben 
in den Bauch einer Schwangeren. 

Dem hiesigen Publikum präsentiert 
sich Slama in einer charmanten Mischung 
aus Hochdeutsch und Französisch. Und 
überzeugt mit seiner Beobachtungsgabe, 
Präsenz und Präzision – als schimpfendes 
Strichmännchen wie als altersschwache 
Galapagos-Schildkröte. Wer bei ihm Poli-
tisches oder Bissiges sucht, liegt falsch. 
Was man findet, sind kleine Geschichten 
zum Kaputtlachen.  
Isabel Hemmel

Heute, 20 Uhr, Im Hochhaus, Zürich. 
Tourneedaten: www.karimslama.ch

Kurz & kritisch

Richterin Olga Shakina (Mitte) und ihre Assistenten. Foto: Maxim Lee

Comic
Taiwaner Tu Tse-wei gewinnt 
Fumetto-Wettbewerb
Zur heutigen Eröffnung des Luzerner 
Comix-Festivals Fumetto wurden die Ge-
winner des Wettbewerbs zum Thema 
«Gerechtigkeit» bekannt gegeben. Der 
Hauptpreis geht an den 28-jährigen Tu 
Tse-wei aus Taiwan für «The Gift»; die 
Arbeit zeige komplexe globale Zusam-
menhänge auf, die jeder selbst erfahren 
könne, schreibt die Jury. Der 13-jährige 
Max Kamber aus Bellmund holte sich be-
reits zum zweiten Mal einen Nachwuchs-
preis. Insgesamt haben sich 868 Zeich-
nerinnen und Zeichner aus 27 Ländern 
an dem Wettbewerb beteiligt. Die Arbei-
ten werden bis zum 24. März im Festival-
zentrum Kornschütte gezeigt. (SDA)

Film
Das Weltkino  
zu Gast in Freiburg
Die schwedische Produktion «Bekas» er-
öffnet heute Abend das 27. Filmfestival 
Freiburg. Der Film von Regisseur Karzan 
Kader spielt im irakischen Kurdistan der 
90er-Jahre und erzählt von zwei Waisen-
knaben, die von Superman träumen und 
in die Fänge von Menschenschmugglern 
geraten. Das Festival zeigt eine Woche 
lang rund 110 Filme aus 45 Ländern. Im 
internationalen Wettbewerb sind zwölf 
Filme im Rennen um den Regard d’Or, 
darunter der israelische Beitrag «Fill the 
Void» von Regisseurin Rama Burshtein 
(siehe Interview Seite 33). Im Rahmen 
eines Sonderprogramms zur armeni-
schen Diaspora werden der französische 
Chansonnier Charles Aznavour und der 
kanadische Regisseur Atom Egoyan in 
Freiburg erwartet. In der Reihe «Escape 
to Victory!», die Sportfilme aus aller 
Welt versammelt, begrüsst das Festival 
zudem den Ex-Fussballstar Eric Can-
tona, der drei von ihm mitproduzierte 
Fussball-Dokumentarfilme vorstellen 
wird. Infos: www.fiff.ch (SDA)
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